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Uran tötet – Die Tiere auf den Weiden verenden – AREVA bohrt weiter

Seit mehreren Jahren hat der französische Staatskonzern AREVA im Bezirk Ulaanba-
drakh in der Ostmongolei in Probebohrungen ergiebige Uranvorkommen erkundet. Im 
Herbst 2013 hat er von der mongolischen Regierung die Lizenz zum Abbau dieser Vor-
kommen erhalten. 

Seit einigen Jahren beobachten die dort lebenden Nomaden Krankheiten und Missbil-
dungen bei ihren Tieren: Ziegen, Schafe und Kamele. Alle Viehhalter, die in der Abwindzone 
dieser Probebohrungen leben und seit Jahrzehnten dort ihre Herden weiden, sind davon 
betroffen. Die Zahl der Missbildungen und Totgeburten hat über die  Jahre immer weiter 
zugenommen, bis den betroffenen Viehhaltern klar wurde, dass es einen Zusammenhang 
mit diesen Bohrungen geben muss. 

Bis heute ist nicht klar, was diese Totgeburten und Missbildungen im Einzelnen ver-
ursacht. Entsprechende Untersuchungen von unabhängigen Experten werden von den 
zentralen Behörden verweigert. Die offiziellen Untersuchungen beschränken sich auf das 
Grundwasser, dessen Qualität mit steigender Schwermetallbelastung dramatisch abge-
nommen hat. Erst jetzt, nach Jahren der Proteste, scheint es erste Hoffnungen auf eine 
öffentliche Untersuchungskommission zu geben. Ob die radioaktive Strahlung verant-
wortlich für das Verenden der Tiere ist, ob es Partikel von radioaktiven Elementen oder 
„nur“ sehr giftige Schwermetalle sind – Tatsache ist, dass die Weidetiere in immer größe-
rem Umfang sterben. 

Das Frühjahr ist die Zeit des Ablammens. Die Nomaden achten darauf, dass etwa im 
März alle Jungtiere zur Welt kommen, damit sie bei Wintereinbruch kräftig genug sind, um 
den ersten strengen Winter ihres Lebens zu überstehen. Das Frühjahr 2014 scheint nun zur 
Katastrophe zu werden. Schon Ende Februar lagen die ersten Berichte über Totgeburten 
vor. Vor wenigen Tagen wurde bekannt, dass der Viehhalter Gan-Ochir aus der Gemeinde 
Zuunbayan in einer Entfernung von neun Kilometern von AREVA bei seinen Ziegenläm-
mern einen Totalverlust erlitten hat. Alle bisher geborenen Zicklein sind tot. Die Bilder 
dieser Katastrophe sind so schrecklich, dass wir hier auf eine Veröffentlichung verzichten.

Die Einwohner des Bezirks Ulaanbadrakh protestieren seit langer Zeit in großer Ein-
mütigkeit gegen diese Vergiftung und Vernichtung ihrer Existenz – bisher ohne Erfolg. 
Alle Angebote von AREVA an die betroffenen Gemeinden sehen letztlich die Vertreibung 
der Nomaden vor – garniert mit dem Angebot, beim Umzug zu helfen oder einige wenige 
alternative Erwerbsmöglichkeiten bereitzustellen. 

Keine Unterstützung erhalten die Nomaden durch die mongolische Regierung, die mit 
dem Versprechen angetreten ist, gegen Korruption vorzugehen, und die den Umwelt-
schutz zu einem zentralen Thema ihres Wahlkampfs gemacht hat. Der Ministerpräsident 
Elbegdorj wütet direkt gegen die Nomaden: Sie würden mit ihren Protesten die weitere 
Entwicklung der Mongolei behindern und  Investoren verärgern. Dabei zeigt das Beispiel 
des Niger sehr deutlich, dass der Profit der Atomindustrie dort in keiner Weise der Bevöl-
kerung und dem Land zugute gekommen ist: Der Niger ist trotz (oder wegen?) 40 Jahren 
Uran-Abbaus durch AREVA immer noch eines der ärmsten Länder der Welt. 

So droht sich in der Mongolei zu wiederholen, was in der Republik Niger im Umfeld der 
AREVA-Uran-Mine von Arlit geschehen ist: Eine radioaktive und giftige Verwüstung der 
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Umgebung der Mine. Doch Arlit oder Ulaanbadrakh sind keine „Ausrutscher“ der Atomin-
dustrie. Kasachstan, Australien, USA, Niger, Mongolei – es ist überall dasselbe. 

Die gesamte Kette der Nutzung der Kernenergie stellt ein tödliches Risiko dar. Bereits 
am Anfang, beim Abbau von Uranerz, entstehen tödliche Gefahren: Zahlreiche radioaktive 
Stoffe, darunter Radongas, werden freigesetzt; auch nichtradioaktive, giftige Stoffe gelan-
gen in die Umwelt. Der Abraum - weltweit mehr als eine Milliarde Tonnen - enthält noch 
bis zu 85 Prozent der ursprünglichen Radioaktivität. Der Wind verweht strahlende Partikel 
in alle Richtungen. Die Atomkatastrophen von Windscale/Sellafield, Three Miles Island 
(Harrisburg), Tschernobyl und Fukushima zeigen den Wahnsinn der angeblich beherrsch-
baren Technologie. Und am Ende der Kette steht das ungelöste Problem der Endlagerung 
des gesamten Mülls für eine Zeitspanne jenseits unserer Vorstellungskraft. 

Die französische Firma AREVA lässt ihr gefördertes URAN unter anderem auch in 
Deutschland aufbereiten. Die Bundesregierung hat in der Vergangenheit eine konkrete 
Antwort, woher die noch laufenden deutschen Kernkraftwerke ihre Brennstäbe beziehen, 
verweigert. 

• Solidarität mit den Nomaden der Gobi!
• Stoppt den Uran-Abbau weltweit!
• Sofortiger Ausstieg aus der Kernenergie!

Eike Seidel
www.munx-tenger.de
Buchholz, 21.3.2014


